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Zuvor

Hans Eichel

60 Jahre documenta – wie feiert man das? 

Natürlich mit einem Volksfest in Kassel. Hier, in einer im Weltmaßstab kleinen
Stadt in der nordhessischen Provinz ist sie entstanden, hier ist sie großgewor-
den, über Kassel ist sie weit hinausgewachsen zur bedeutendsten Weltaus-
stellung der Gegenwartskunst. Hier hat sie ihren spirituellen und magischen
Mittelpunkt, im Fridericianum, in seiner Rotunde. Hier verändert sie alle fünf
Jahre für 100 Tage die ganze Stadt, ihr Lebensgefühl: Die globale Kunstge-
meinde trifft sich in Kassel.

Natürlich mit allen documenta-Kuratoren, die noch leben. Arnold Bode, ihr
Gründer, Harald Szeemann und Jan Hoet sind nicht mehr dabei. Sie werden sich
in großen und kleinen Runden die Köpfe heißreden über die Gegenwartskunst,
über die documenta, über deren Perspektiven.

Zum Glück mit der Gründung des documenta Instituts, dessen solides Funda-
ment das documenta Archiv bildet. Kassel ist zum Gravitationszentrum eines
weltumspannenden documenta-Netzwerks geworden. Mit jeder documenta
wird es größer und engmaschiger. Da braucht es starke, immer stärkere Wur-
zeln in Kassel. „documenta-Stadt“ ist nicht Besitzstand, sondern Aufgabe,
höchst anspruchsvoll und immer wieder überraschend, neu und unerwartet.

Und so ist dieses Buch, sind die Beiträge darin nicht nur Rückblicke, sie versu-
chen zugleich Ausblicke, sie reißen mitunter den Horizont auf. Was kommt, wis-
sen wir nicht, aber wir denken neue Ideen, sind voller Neugier, vielleicht Furcht,
bereit jedenfalls, Neuem, Unerwartetem zu begegnen, der nächsten documenta
zum Beispiel. Es ist dieser Geist Arnold Bodes, aus dem die documenta lebt. So
lange das so bleibt, hat sie eine Zukunft.
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Annette Kulenkampff

60 Jahre documenta – Ein Blick in die Zukunft

Wer sich mit der Zukunft der documenta beschäftigt, kann gar nicht anders, als
mit der deutschen Nachkriegszeit und mit Arnold Bode zu beginnen. In jener
Zeit, in der eine damals völlig utopische Idee geboren wurde, die uns heute so
selbstverständlich erscheint und mit jenem Mann, der wie sich wie kaum ein an-
derer um die Inszenierung, die Ausstellung und die Vermittlung der modernen
Kunst verdient gemacht hat.

Wie keine andere Kulturinstitution steht die documenta für das demokratische
Selbstverständnis, dass die Bundesrepublik Deutschland nach dem Krieg so
nachhaltig geprägt hat. Was das Bauhaus für die deutsche kulturelle Identität
bis 1933 bedeutet hat, ist seit Mitte der fünfziger Jahren die documenta – und
die documenta lebt!

Die Wahrscheinlichkeit, dass ein bedeutender, internationaler Künstler der ver-
gangenen Jahrzehnte nicht einmal in Kassel gewesen wäre, ob als ausstellen-
der Künstler oder als Besucher der documenta, ist gering. Welche andere Stadt
in der Welt kann das von sich behaupten?

Keine Beschäftigung mit internationaler zeitgenössischer Kunst, ob als Künst-
ler oder als interessierter Betrachter, die ohne die documenta auskommen
würde. Ein documenta-Künstler bleibt immer ein documenta – Künstler. Und
selbst ein Boxer begründet seinen medialen Durchbruch mit einem Auftritt auf
der documenta: Henry Maske, der auf Einladung Jan Hoets bei der documenta
9 in den Boxring stieg und in einem Interview mit der Frankfurter Allgemeinen
Sonntagszeitung 22 Jahre später sagte: „ Ein Meilenstein war die documenta
1992 in Kassel. (...) Das war ein Riesenknall damals, und wir wurden plötzlich
ganz anders wahrgenommen.“

Die documenta steht damals wie heute für eine offene und freiheitliche Ge-
sellschaft und hat in Kassel selbst erst in den letzten Jahren die Anerkennung
und Wertschätzung erfahren, die ihrer weltweiten Bedeutung gerecht wird.
Noch 1982 heißt es im abschließenden Geschäftsbericht der documenta 7: „Es
gelang nicht, die documenta im Bewusstsein Kassels zu verankern. Rund 80
Prozent der Kasseler Bevölkerung stehen der documenta gleichgültig oder ab-
lehnend gegenüber.“ Wohingegen bei der dOCUMENTA (13) 96,2 Prozent der
Besucher angaben, die nächste documenta in jedem Fall wieder besuchen zu
wollen.
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Ganz anders auch 2014, wo allein die Ankündigung des künstlerischen Leiters
Adam Szymczyk, einen zweiten Standort in Athen zu eröffnen, einen Sturm der
Entrüstung und der Verlustängste in Kassel ausgelöst hat – völlig außer Acht
lassend, dass die documenta-Idee nur in ihrer nordhessischen Heimat überle-
ben kann und dass schon die documenta-Ausstellungen 10, 11 und 13 weit über
Kassel hinaus an unterschiedlichsten Orten präsent waren. Zuletzt bei der dO-
CUMENTA (13) mit einer eigenen Ausstellung in Kabul, die unter größten Si-
cherheitsvorkehrungen realisiert wurde und über 25.000 Besucher anlockte. 

Die Kraft der Gründungsidee „Die Kunst ernstnehmen und sie ins Zentrum stel-
len, anstatt sie zu benutzen“, wie es Arnold Bode formuliert hat, trägt bis heute.
Die Gemeinnützigkeit ist elementarer Bestandteil ihres Selbstverständnisses,
denn die documenta ist für alle da. Sie präsentiert sich seit 60 Jahren glaub-
würdig, bescheiden, substantiell und ist der Kunst ihrer Zeit und aktuellen kul-
turellen Themen verpflichtet. „Die documenta war immer auch eine Meta-
Ausstellung – eine Aussage über die Welt der Gegenwart, von der die Kultur
ein empfindlicher Teil ist, eine kognitive Erweiterung.“ Mit diesen Worten be-
schreibt Adam Szymczyk in der Süddeutschen Zeitung vom 15. April 2015 seine
aktuelle Auffassung von der Weltkunstausstellung documenta.

Der Erfolg der documenta wächst, gemessen an den Besucherzahlen, von Aus-
stellung zu Ausstellung bis auf über 900.000 Gäste bei der dOCUMENTA (13) im
Jahr 2012. Ein für zeitgenössische Kunst unfasslicher Wert. Zum Vergleich: Die
letzte Venedig Biennale lockte bei einer doppelten Laufzeit ‚nur‘ 470.000 Zu-
schauer an.

Als ein verlässlicher Seismograph hat die documenta in der 2. Hälfte des 20.
Jahrhunderts zunächst alle vier seit 1972 alle fünf Jahre die weltweit wichtigsten
Strömungen zeitgenössischer Kunst und in der nordhessischen Stadt Kassel
unter dem Begriff „Das Museum der 100 Tage“ zusammengeführt. Wie das Bau-
haus zu den internationalen bedeutendsten Schulen für Architektur und Ge-
staltung des 20. Jahrhunderts zählt, gilt die documenta als die weltweit
bedeutendste Ausstellung zeitgenössischer Kunst. 

Die Frage muss erlaubt sein: Was wäre aus der Kultur in unserem Land gewor-
den, wenn Arnold Bode mit der ersten documenta nicht die Kunst nach
Deutschland zurückgebracht hätte, die, als „entartet“ gebrandmarkt, von den
Nazis aus dem Land getrieben worden war? Arnold Bode und sein Kreis, allen
voran der Kunsthistoriker Werner Haftmann, haben die Brücke zur Kunst der
zwanziger und dreißiger Jahre des 20. Jahrhunderts geschlagen. Durch diesen
Brückenschlag ist Deutschland 1955 der Anschluss an die internationale Kunst-
entwicklung gelungen. Deutschland hat in der Folge für die internationalen
Künstler der Gegenwart ein schier unerschöpfliches Feld an Möglichkeiten ge-
schaffen, um das uns die Welt, zu Recht, beneidet.
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Im Rahmen der Bundesgartenschau, die Kassel als Ausgleich für den nicht er-
haltenen Regierungssitz zugesprochen worden war, konnte der leidenschaftli-
che Kämpfer für die Kunst, der als Kunstprofessor und Künstler in Kassel tätig
war, endlich seinen großen Traum realisieren. Zusammen mit Werner Haftmann
präsentierte er einem zum Teil konsternierten, zum Teil begeisterten Publikum
die „Weltkunst“ in den Ruinen des Fridericianum. Damit war der Grundstein
gelegt für die Welthauptstadt der Kunst, die documenta-Stadt Kassel. Dass
schließlich aus der ersten documenta eine 60-jährige Erfolgsgeschichte ge-
worden ist, hat ihren Erfinder unsterblich gemacht und Deutschland seinen
überragenden Platz in der Ausstellungs- und Kunstgeschichte der zweiten
Hälfte des 20. Jahrhunderts beschert. 

Die documenta hat das Privileg der Problemkonfrontation und der aktiven Her-
ausforderung des Publikums, sie nimmt die Kunst ernst und stellt sie ins Zen-
trum. Damit übernimmt die documenta einen Doppelrolle: Einerseits richtet sie
sich an die internationale Kunstfachwelt und hat sich als der weltweite Maßstab
für zeitgenössische Kunst etabliert. Auf der anderen Seite hat die documenta
einen klaren Bildungsauftrag, um einem großen Publikum den Zugang zur
Kunst und brennenden Themen der Gegenwart zu ermöglichen. In diesem Be-
streben hat sich die documenta eine einzigartige, substantielle und glaubwür-
dige Position in der internationalen Kunstwelt und beim Publikum erarbeitet. 
Die gemeinsame Geschichte der documenta ist ein starkes Band, das uns ver-
bindet und unser aller Kulturverständnis geprägt hat. Aus dieser Kenntnis las-
sen sich Aufgaben der documenta als Institution für die Gegenwart und die
Zukunft entwickeln. 

Die drei Säulen der documenta 

Die documenta-Institution ruht zukünftig auf drei Säulen, die sich aus der über-
ragenden Bedeutung der documenta ergeben. 

Säule 1 ist der Planung, Durchführung und Nachbereitung der jeweiligen do-
cumenta gewidmet, aktuell der documenta 14. Das einzigartige ihr zugrunde-
liegende Konzept: alle fünf Jahre wählt eine unabhängige, internationale
Findungskommission einen künstlerischen Leiter/Leiterin, der die Idee der Aus-
stellung, ihr Programm und ihre Form vollständig neu formuliert. 

Diese Konzeption beruht auf der ursprünglichen Absicht, das Publikum mit der
Kunst der internationalen Moderne zu versöhnen, bekanntzumachen aber auch
zu konfrontieren. Es gilt der gesellschaftliche Auftrag, der mit der einzigartigen
Gestaltungs- und Entscheidungsfreiheit der künstlerischen Leitung einhergeht:
die Freiheit der Kunst als Teil eines demokratischen Selbstverständnisses an-
zuerkennen und die Auseinandersetzung mit der Kunst als kritische und er-
kenntnisfähige Teilhabe an der Kultur zu initiieren. Während die meisten
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